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Die JPInipluitrnfrnge.
Der Arzt, der nicht nur für den Patienten, zu dessen

Behandlung er gerade gerufen wird, Augen bat, kann
Manches sehen und sich ein llrtheil über Manches bilden
was für andere Leute ein Räthsel bleibt. Dieser Meinung
ist auch ein Vertreter des ärztlichen Berufs, .der kürzlich in
einer der größten medizinischen Zeitschriften der Welt einen
Leitartikel über die Dienstbotenfrage veröffentlicht hat. Er
spricht zunächst die Ansicht aus, das; die zunehmenden
Schwierigkeiten in der Erzielung guter Dienstbotciiverhältiüssc,
die ja für jede Familie beinahe empfindlich wird, weniger
an der politischen und mirlhschaftlichcn Veränderung in der
Stellung der Frau gelegen ist, als besonders auch in einer
ungceignelen Behandlung. Allerdings— es ist hier über¬
haupt ausschließlich von den weiblichen Dienstboten die Rede
— ist eine Thatsache ohne Weiteres klar in ihren, un¬
günstigen Einfluß auf die Lösung der Dienstbotenfr ge
nämlich der Umstand, daß die Zahl der Familien, die ei en
Bedarf nach weiblicher Bedienung empfinden, stetig zn-
genommen hat, während die Zahl der Familien, deren
Lochtcr weibliche Dienstboten zu werden gewillt sind, in
demselben Verhältniß abnimmt. Für den letzten Theil
dieser Behauptung dient als Erklärung, daß die heutige
Industrie, der Post- und Telegraphendicnstund viele andere
Bernfszweige den einfacher gebildeten Mädchen die Aussicht
auf eine leichtere, angenehmere und freiere Beschäftigung
geben, als sie in den meisten Fällen im häuslichen Dienst

zu finden ist. Nun aber zu Dem, was der Arzt über die
Lage der weiblichen Dienstboten zu sage» hat: Er kann
sich ans der einen Seite oft genug davon überzeugen, daß
die Dienstbolensorge und die Nothwendigkeit’ häufigen
Wechsels für die Hausfrau eine Quelle vielen Aergcrs,
fall ständiger Unruhe und sogar Beeinträchtigung der
Gesundheit wird. Andererseits kann er sich auch da¬
von überzeugen, daß die Hausfrauen selbst Manches
dazu lhun könnten, um der Maschine des häuslichen Lebens
einen regelmäßigeren und glatteren Gang zu geben. Zunächst
findet er die Grundsätze, nach denen die Hausfrauen ihre
weibliche Bedienung auswählen, nicht immer richtig. Sie
suchen oft in den wenigen Minuten, die ihnen dazu frei
stehen, dem Charakter und dem Temperament der zukünftigen
Hausfee bis auf den Grund zu gehen, fühlen sich zuweilen
von dem Ergebnis; ihrer scharfen Beobachtungsgabehöchlich
befriedigt und niüssen dann hinterher die Erfahrung mactien,
da,; ihre ganze scharfsicblige Menschenkenntnis; nichts hilft,
wenn sie nämlich einen Punkt übersehen: den gesundheit¬
lichen Zustand des betreffenden Wesens. Es wird wohl so
sein, daß die weiblichen Dienstboten im Gießen und Ganzen
nicht mehr zur Krankheit und Kränklichkeit»eigen als die
Leute anderen Berufes, aber man wird es wohl als eine
betrübende, jedoch unabweisliche Thatsache anerkennen
müssen, daß sie gegen die Schwächen und Leiden des
Körpers auch nicht gefeit sind. Ihre Lebensweise ist
keineswegs immer eine gesunde, obgleich häufig nur
wenig von ihrer Seite oder von Seiten der Hausfrauen zu
geschehen hätte, um sie wesentlich zu verbessern. Die Tages¬
zeit ist meistens eintönig und dazu reichlich bemessen/ sie
kann sogar oft bis zur Erschöpfung anstrengend sein. Das
läßt sich oft nicht ändern, und wenn auf die Arbeitswillig-
keit und auf den Gesundheitszustand von vornherein Rück¬
sicht genommen ist, so kann ein Vorwurf daraus gegen den
Hausvorstand nicht abgeleitet werden. Dagegen muß dieser
allerdings im Auge behalten, daß der Dienstbole nicht außer¬
dem mit der Ausführung solcher Dinge belastet wird, die
man ebenso gut selbst khun könnte. Es kann zugegeben
werden, daß dies oft unabsichtlich, nicht aus Herz-, sondern
ans Gedankenlosigkeitgeschieht, aber cs ist gerade dazu ge¬
eignet, die Kraft des Hausmädchens zu erschöpfen, das eben,
überall sein. Alles thnn und infolgedessen keinen Augenblick
der Erholung haben soll. Solche Verhältnisse können umso
eher zur Untergrabung der Gesundheit führen, wenn zwei
andere Umstände nicht berücksichtigt werden, die wenigstens
bei jungen Dienstboten erheblich ins Gewicht fallen,
nämlich das Lebensalter und die Entfernung von
der Heimath. Besonders in den Großstädten trifft
große Jugend mit weiter Entfernung vom Elternhanse
häufig zusammen und bcivirkt einen niedcrdrückenden Gemüths-
zustand, der den Leistungen und auch der Aufrechterhaltnng
der Gesundheit nicht förderlich sei» kann. Wenn die Haus¬
frau ei» Verständnlß für eine solche Lage ihres Mädchens
zeigt, das doch nicht nur ihren Befehlen und Wünschen,
ondern in gewissem Grade auch ihrer Sorge unterstellt ist,

so wird sie sich schließlich selbst damit am mcisteu nützen.
Ebenso wichtig ist es natürlich, daß die Hausfrau die
Gesundheit des Dienstmädchens unter Beobachtung hält,
ibm »öthigenfalls einmal einen Ruhetag gönnt,
und ihm, wenn das Bedüifniß vorliegt, die Be-
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Handlung durch denselben Arzt zu Theil werden
ls' tst, der für sie und ihre Familie zu sorgen hat. Das
sind Rücksichten. die einfach von der Menschlichkeit zu
erivarten find, und die sich in vielen Fällen auch belohnen
werden. Es ist ja nun so gut wie sicher, daß zahlreiche
Hausfrauen aus dem tiefen Born ihrer Erfahrung die
Entgegnung schöpfen werden: das hätten sie schon Astes
versucht und das hülfe doch nichts! Man muß aber einmal
in dieser kleinlich erscheinenden, aber jedes Familienleben
bis ins Innere treffenden Frage gewisse Grundsätze auf¬
stellen und als allgemein gültig anerkennen, und dazu
hat der Arzt in jenen Ausführungen wohl einen werthvollen
Beitrag geliefert.

Aus Stadt nud Kaud.
Wiesbaden , 8. Oktober.

„ <®*Wd |tökrtln«t»n-. 8. Oktober. 1891: * PrinzMoritz
Viktor Donald. -Lohn des ff Prinzen Heinrich von Battenberg
U"° der Prinzeß Beatrix von Großbritannien and Irland. 1884:
f Hans Makart zu Wie», hervorragender Maler (* 28. Mai 1840

zn Salzburg). 1860: Frieden zu Wien, Beendigung des österreichisch-
italieniichcnKrieges. 1828: * Wolde,mir Bargiel *u Berlin
ffpiripomft. 1824: t Jens Baggesen, dänischer und deutscher Dichter
in  Hunwiirg . 1818 : Lieg über die Franzosen unter Bertrand bei
Warteiiburg. 1<85: Pralinnnar-Friedeii von Wien, Becndiguug
des polnischen Thronto gekneges. >722: * Johann Heinr. Tischbein
dcc Aelt. zu Hania in Hessen, bervolragender Maler(f22 . August 1789
zu Kassel). 1187: Einnahinc Jerusalems durch Sultan Laladin.
.. ' Nachrichten. Herr Oberpräsident Grafü-i? V ~r 11 8,1? 5l stst am Montag Abend hier nngekoniinen
und wohn ,,» „Adler". - Der Minister des Innern . Herr
v-, R hfl nbabe n,  trifft voraussichtlich am 4. cr hier ein und
ivird für einige Tage ,m „Adler" absteigen.

— M „»,„»a-Tl,enter . Wir sind in den Oktober ein-
getretcn, den eigentlichen Bariöts-Monat Wiesbadens. Schon wird
^ . k'stl. des Abends und immer früher verläßt »ns die Sonne.
Die Wliitersalsonist weder auf gesellschaftlichem Gebiet noch auf
dem des Theater- und Konzertwesensbereits rechti»i Gange, und
f? gesellen sich zu den regelmäßigen Besuchern und Freunden
einer guten Spezial,taten-Porslellii,ig auch Diejenigen, die das

ulltCJ e ütSlonfl mir für einen Nothnagel und Grillenverschencher
gehalten haben. Biele werden vorgestern eines Besseren belehrt

"!>c»> nahezu ansverkaufte» Hanse führte
die Direktion ein gänzlich neues Programm ins Treffen
und znm glanzenden Lieg. Blendendes Licht giebt es in
diesem Programm - und man darf deshalb ein klein wenig
Schatten schon übersehen Beginnen wir mit der anqcnehmereii-
mit ber Qchtseite: Da ist vor Allem das excentrische Lpringcr-Duo
D-lbosg. das sich einen Beifall errang, wie er in der „Walhalla"
vielleicht noch nie gehört wurde. Eine Nummer, die schon durch
ihre Komik wirkt, die aber durch die nnglanblichen Springproduktionen
des einen Herrn zu einer der besten Nummern des modernen Bariätos
Überhaupt erhoben wird. Den Sprung über eine große Zahl
Mannei uion luoijl int Cn'kns schon flefeljen. Dort txuvö er
uom hohen Sprungbrett aus mit großem Anlauf in die geräumige
weiche Mauege hinein ausgeführt. Auf den, so sehr beschränkten
Raume einer Barm sbnhnc dürfte ihn Herrn Delbosg Niemand
nachuinchen. Den „Gemcksprung" hat man in Wiesbaden wohl
iiur einmal affeh-i, und das war vor ca. 12 Jahren, als ihn de,
beiiihillte Elown William Olschaiiski) — wenn wir nicht irren—
'!!' Zirkus Corth-Althoff ausfiihrte. Diese Nu.nmer dürfte sich
für die Direktion als eine Zugkraft allerersten Ranges be¬
wahren. Kanin geringeren Erfolg hatte der Humorist Ludwig
Tellheim mit leiiicin ielbstverfaßten Repertoire zu verzeichnen. Herr
TeUheim̂ lst langst bekannt als einer der fruchtbarsten Couplet-
dichter. Leine Eigenart läßt sich nicht mit wenigen Worte» be-
schrclbei:, — lernc Couplets haben Sinn und sei» Bortrag ist un¬
widerstehlich ftmisth. Eine künstlerisch hochbedentende Leistnnc
bieten die Lchwcstcrn Magincl-Mntlini. die nach Deutschland

Feuiltetott.
Gin Kesnch bei den gefangenen Knreu

ans der Insel Ceylon.
Ein denlscher, in Kalkulta wohnender Landsmann, der

vor einigen Wochen auf der Insel Ceylon zu Besuch weilte,
sendet der „Tägl. Rundsch." von dort (Bandarawella-Hotel,
3. September) eine anschauliche Schilderung des Bureu-
lagers. Er schreibt:

Das Lager liegt in dem trockensten und gesundesten
Theile Ceylons, 4200 Fuß über dem Meeresspiegel, auf
einer Art Hochebene mit durchweg europäischem Sommer¬
klima. umrahmt von den mit üppigem Pflauzenwuchs be¬
standenen Hügelu von Diyataralla, Ruwara Elija undBandarawella.

Eine Eisenbahn fährt von Colombo in etwa 11 Stunden
herauf; die Verbindung zwischen Station und Lager ist
durch eine Schwebebahn hergestellt, auf der Gepäck, Rahrungs-
mitlel und Geralhe täglich in großen Massen befördert
werden. Die Erlanbniß znm Besuch des Lagers kann nur
gegen Paß des Kommandanten erfolgen. Ein mir be¬
freundeter Thccpflanzer verwandle sich liebenswürdig in dieser
Angelegenheit für mich, und so wurde die erste Schwierigkeit
leicht erledigt. Das Lager selbst bietet mit.seinen numerirten
Wellblech-Baracken ganz denselben friedlichen Eindruck, wie
unsere großen Triippcu-Uebungsplätze in der Senne und
Döbcritzer Haide, nur daß die doppelte Stacheldraht-
nmzäunung und die von zehn zu zehn Schritt anfgestclllcn
Wachen davon zeugen, daß mail hier mit etwas Ge-

fährlicherem als „niarkirlen" Dörfern zu rechnen hat Die
Baracken(120: 20 Fuß) enthalten je 64 Gefangene, die —
bei einer Kasernen-Aiisstattmig von Bett, Schemel, Tisch
und Spind und dementsprechend einfacher, aber guter Ver¬
pflegung— Zeit haben, über das langsanle, traurige Ende
ihres Vaterlandes nachzudenkeii. —

$ev ganze Platz ist für 4000 Gefangene eingerichtet,
doch enthalten die Baracken bis jetzt erst etwa 2000 Man»,
und auf meine Frage betreffs der freistehenden Räume er¬
hielt ich vou dem mich begleitenden Regicrungsbeamten die
mit englischer Selbstüberhebunghervorgebrachte Antwort:
„Auf Zuwachs berechnet." In den Baracken sind die ver¬
schiedenen Ratio,lalitätcu möglichst zusammen untergebracht.
Die Offiziers-Messe mit ihrer besseren Einrichtung machte
einen erfrenlicheren Eindruck, wenn auch Luxus und Beguem-
lichkcit schließlich keine Entschädigung für die Trauer und
den Kummer bringen können, die ich gerade au diese»,
Platz vorfaud. Von allen Nationen sind, außer den
holländisch sprechende», am meiste» die Deuischen vertreten,
«ich ich nahm naturgemäß auch an diesen die lebhafteste
Theilnahme. Die große Erleichterungi» der Sprache er¬
möglichte mir eine unuiittelbarc Annäherung, obtvohl diese
nach der herrschenden Lagecordnung nicht erlaubt war. Ich
fand unter meinen Laudsleuleu alle Klassen der Gesellschaft
vertreten, vom wohlhnbettdeu Rentner, der am Kriege aus
wirklicher Sympathie für das kleine Volk theilgeiiomnieu
hatte, bis herunter zum gewöhnlichen Abenteurer, der fechten
und kämpfen wollte, um Blut und Geld zu sehen.

Unter den Leuten, mit dcucii ich sprach, tvar mir nament-
>ch ein Konimandant eine maßgcbcude Persönlichkeit, und

ich nahm daher die Gelegenheit wahr, mich mit ibm aus¬

führlich zu unterhalten. Neu war mir die Mitiheilnng, daß
die meisten Gefangenen— mit Ansuahnie der 'nach
St . Helena geschickten Cronje-Brigade—durch Vorspiegelniig
falscher Thatsache» und nicht im wirklichen Kampf gefaugeil
wurden. Nach Lord Noberls' bekannter Proklamation bei
Vesctziing von Bloemfontein lieferte ein großer Theil der
Oranje-Freistaaler die Waffen ab, und diese wurden dann
einzeln auf ihren Farmen gefangen genommen, um ge-
sammelt nach Cehlvit geschickt zu werdeil. Dies wurde mir
von einer vertrauenswürdigen Petsönlichkei, mitgelhcilt
und ich zweifle nicht daran, daß dieses de» Thatfachen
auch znm Dheil entspricht, da den Engländern natür¬
lich sehr daran lag, keine Feinde im Rücken zu
behalten. Du» llrtheil iiber dieses eigenthümliche Vvraehcn
überlaste ich»nlitärischen und juristischen Fachleute». Weiler
fragte icĥ meinen Gewährsmann, wie er über die Fort¬
setzung des Krieges dächte, und er sagte mir: Es geht bis
alifs Messer und wird den Engländern noch manch lheures
Leben kosten; che nicht Alle bis auf den letzten Manu ver¬
nichtet oder gefangen sind, ist an einen Friedeusschluß nicht
zu benfeu; dies kann noch Jahre dauern. Mit der für
jeden Menschen berechtigten Eigenthümlichkeit, daß man stets
glaubt, waö man wünscht und hofft, vertrant auch er noch
oiif eine bauevub fliiuflißc Wenbung beö Klieves, büch füichle
ich, daß diese ansgeschlvssen ist. Ilnler dem Kommandanten
waren verschiedene ehemalige deutsche Offiziere,  die ich
flüchlig kennen lernte, unter ihnen Namen, die in Deutsch¬
land einen recht guten Klang haben.

Die Franzosen  machten ebenfalls einen besonders
guten Eindruck; sie scheinen, nach ihren fidele» Gesängen
»u urtbeilen über all, Emt̂ uschungeil hiilweggekommen zu
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gebracht zu haben sich die Direktion als Verdienst anrechnen kann.nser Publikum , das Gelegenheit hatte , die besten dentseben Piston¬
solisten zu hören , legt gewiß einen besonders kritischen Maßstab an , und
um so zufriedener dürfen die Damen mit ihrer Aufnahme in
Deutschland sein . Sic verfügen über eine bewundernsmerthe
Technik , vorzügliche musikalische Bildung , höchst sympathische,
jugendliche Erscheinungen und prachtvolle Kostüme . Als Blitz¬
akrobaten leisteten die Gebrüder Deike Hervorragendes in Accuratesse,
Kraft und Eleganz . Den letzteren Vorzug , sowie gutes Stimm-
material hatte auch das Damen - Terzett der Geschwister
Silviar aufzuweisen . Freundliche Aufnahme fanden auch die
jugendlichen Kraft - Akrobaten Schmettau . Die vorher er¬
wähnte Schattenseite repräsentirte indessen die Soubrette Fräulein
Elsa de Planqu «, die zu einem Auftreten in unserem vornehmsten
Specialitätcntheater denn doch nicht befähigt ist . Aber diese eine
Niete machten die neuen lebenden Bilder des Meßter 'schcn Kosmo-
graphen vollends vergessen . Die Bilder , unter denen sich auch ein
solches vom Kaiser Friedrich - Platz zu Wiesbaden befindet , über-
treffcn an Schärfe noch diejenigen des vorigen Programms . Die
beiden letzten Bilder , Paradcanfstellung und Parademarsch vor
Sr . Majestät dem Kaiser , waren glücklicher Weise verblieben und
erregten wieder patriotische Begeisterung.

— Dir Stadtverordneten sind auf Freitag, den5. Oktober,
Nachmittags 4 Uhr , in den Bürqersaal des Rathhanscs zur Sitzung
ergebenst eingcladen . Tagesordnung : 1 . Neuregelung der Betriebs-
verhältnisfe 'des Kochbrunnens . 2 . Einsetzung einer ständigen
Verkehrs - Deputation . 8 . Abänderung des Kanalbanstatnts.
4 . Erbreiterung der Allee in der Wilhelmstraße , 5 . Be¬
festigung des oberen Theiles der Frankfurterstraße mit
Kleiiipflaster . 6 . Ankauf eines Grundstücks im Distrikt Unter¬
schwarzenberg . 7 . Nachfordernngen zu den Etats : a ) des Alter-
thmns -Museunis , b ) der Gemäldesammlung , c) des Naturhistorischen
Museums , ä ) der Landesbibliothek . 8 . Anschaffung von Koch¬
apparaten für das Krankenhaus . 9 . Aenderung des Fluchtlinien-
plancs für den Distrikt Dreiweidcn (verlängerte Bertramstraße,
eine Seiten - und eine Zwischenstraße ) . 10 . Aenderung des Flucht-
linienvlancs der Distrikte Leberberg , Schöne Aussicht und König¬
stuhl . ' 11 . Ein Gesuch des Maurermeisters Lendle , betr . den Markt-
kellcrneubau . 12 . Eine Eingabe des Privatiers Pimmel , betr . den
Kurhaus -Neubau . 13 . Beschlußfassung über die Nichtigkeit der Liste
der Stimmberechtigten ( § 22 der Städteordnung vom 4. August
1897 ) . 14 . Neuwahl dreier Schiedsmänncr und eines Stellvertreters,
sowie Bestimmung der Amtsdauer eines bereits gewählten Stell¬
vertreters . 15 . Wahl von drei Mitgliedern der Stadtvcrordneten-
Versammlung zur Verstärkung der socialpolitischen Kommission des
Magistrats . 16. Neuregelung der Dienst - und Gchaltsverhältnisse
der städtischen Vollziehungsbeamtcn . 17 . Errichtung der ctats-
mäßigen Stelle eines Obergärtners . 18 . Anstellung eines HUIfs-
Acciseaufsehers . 19 . Rcnerrichtnng einer dritten etatsmäßigen
Aufseherstelle für die Straßenreinigung . 20 . Anstellung des
Regierungsbaumeisters Bcrlit als Beamter des Stndtbauamts für
die Oberaufsicht über die Maschinen - und Heizungsanlagen der
Stadt mit Ausnahme der Wasser -. Gas - und ElektricitätSwerke.
21 . Antrag des Banansschusses auf Bewilligung der Kosten für
eine probeweise Aenderung der Sitze ec. im Bürgersaal.

o . Geschäft « - » nd Arbeiter - Jubiläum . Am 1. Oktober c.
waren es 25 Jahre , daß .Herr Schreinermeister Philipp M o o g das
ausgedehnte frühere Fausel ' sche Schreinergcschäft übernahm . Mit
diesem GeschäftSjubilaum konnte auch ei» Geselle , Herr Jakob
Zorn  aus Erbenheim , das Jubiläum seiner ununterbrochenen
W -jährigcn Thätigkeit in der Moog ' schcn Werkstättc begehen . Seine
Anhänglichkeit und treue Mitarbeit wurde von dem Meister dadurch
anerkannt , daß derselbe ihm ein Sparkassenbuch über 100 Mark und
einen Ruhesessel zum Geschenk machte . Im Uebrigen wurde das
Doppel -Jubiläum Abends durch ein gemüthliches Beisammensein
von Meister und Gesellen in der von den letzteren festlich geschmückten
Werkstätte gefeiert . An der nölhigen festlichen Bcivirthung hatte
es dabei Herr Moog nicht fehlen lassen.

— Stenographische » . Der „Babelsberger Stcnographen-
Verein " beginnt heute Mittwoch Abend seine Nnterrichtsknrse wieder
in der Gewerbeschule , Zimmer Nr . 10 und 11 (2 Treppen ) . Mittwoch
und Samstag von 9 bis 10 Uhr für Anfänger , Mittwoch und
Samstag von 8 bis 9 Uhr Fortbildungskursns , Mittwoch und
Samstag von 9 bis 10 Uhr Satzkürzungsknrsus , Donnerstag von
8 ' /- bis 10 Uhr schncllschriftliche Abtheilnng . Anmeldungen werden
noch bei Beginn des Unterrichts angenommen . Damen und Herren
ist hiermit Gelegenheit geboten , sich diese schöne Knust anzuccgnen,
und erhalten Kenner des Systems in obigen Aütheilrmgen die beste
Fortbildung.

— Gbstmarkt . Es ist eine der stets wicdcrkehrenden Klagen
der Landwirthe , daß ihre Betriebe immer unrentabler werden.
Von vielen Seiten wirb diese Behauptung mit spöttischem Hinweis
auf die Champagner trinkenden Rittergutsbesitzer einfach von der
Hand gewiesen . Das Wort „nothleidendcr Landwirth " ist geradezu
eine stehende Bezeichnung für einen recht behäbigen , den Lebens¬
genüssen nicht abgcwandten Bewohner des flachen Landes geworden.
Das ist unrecht . 'Wenigstens für unsere nässauischen , kleinbäuerlichen
Verhältnisse paßt dieser Spott ganz und gar nicht . Wer selber
auf dem Lande wohnt , weiß , wie der Kleinbauer sich schinden und
quälen muß ; wie ihn nicht selten eine Frostnacht , ein Hagelschlag
um den besten Ertrag seiner Mühen bringen kann ; wie er
abhängt von tausend Dingen , die nicht in seiner Gewalt stehen ; wie
zuletzt der Zwischenhandel kommt und ihm das Fett von der Suppe
schöpft . Da freut man sich denn , wenn cs gelingt , ein wenig niit-
znhclfen , daß des Bauern Arbeit nicht ganz umsonst gewesen ist.
Die vielgenannten kleinen Mittel zur Aufhülfe der Landwirthschaft
mögen ja wohl nicht eine dauernde Besserung unserer bäuerlichen
Verhältnisse herbeiznführcn im Stande sein ; aber ein bischen helfen

sie doch . Von diesem Standpunkte aus betrachtet , gewinnt der
Wiesbadener Obstmarkt am 4. und 5 . Oktober im Gartenrestaurant
der „Walhalla " eine erhöhte Bedeutung . Was sonst der Zwischen¬
handel ( der ja für viele Dinge unentbehrlich ist ) verdient , kann
sehr wohl gleichermaßen dem verkaufenden Bauer , wie dem kaufenden
Städter zu Gute kommen . Es wird beiden angenehm sein.

o . Militärisches . Am 1. Oktober c. sind bei den beiden
hiesigen Bataillonen des Füsilier -Regiments v. Gersdorff ( Hess.)
Nr . 80 je 34 , zusammen 68 , und bei der 2 . Abtheilung des Nass.
Feld -Artilleric -NegimentsNr . 2718 Einjährig -Freiwillige eingetreten.

— FußbaU-Mettspiet . Heute Nachmittag findet ans dem
Exercirplatz ein Wettspiel zwischen dem Fußball -Klub „Germania"
und der Fußball -Mannschaft der Unter -Sekunda B . der Ober¬
realschule statt . Anstoß 9 Uhr.

x Die Chrschtiehung und da « Alphabet . Es dürfte
kaum bekannt sein , daß die Analphabeten , die in den Ehestand
treten , statistisch gezählt werden , und doch ist diese Maßregel seit
dem Jahre 1882 getroffen . Das haben wohl die 88 Männer und
die 58 Frauen , die man im ersten Zähljahre unter 1000 verliebten
Paaren zählte , wohl kaüm gedacht , als sie die üblichen drei Kreuze
statt ihres Namens aus die Urkunde setzten . Zur geistigen Veredlung
der Rasse wäre es wünschenswetth , daß diese drei Kreuze ein Ehe-
hinderniß bildeten ; allein das ist zum Trost für Diejenigen , welche
anch heute nicht „alle " werden , nicht der Fall . Die ziemlich
stattliche Zahl der des Schreibens unkundigen pingen Männer und
Frauen hat jedoch bessernd auf den Nachwuchs cingewirkt , denn im
Jahre 1898 stieg nur noch 8 Männern und 12 Frauen — unter
1000 Paaren — die Schamröthe ins Gesicht , weil sic ihren Namen
nicht schreiben konnten . Das Vorwiegcn der weiblichen Be¬
völkerung auf dem Gebiete der Schwachheit wird unseren
cmanzipationsbcdürftigcn Frauen ein Sporn zu neuer eifriger
Thätigkeit sein , denn nicht ihr kleineres Hirn trägt die Schuld an
der bedauerlichen Erscheinung , sondern die Thatsache , daß die Aus¬
bildung der Mädchen in den allermeisten Fällen mit dem Austritt
aus der Schule beendet ist , und da Vielen die Gelegenheit zu
weiterer Hebung gänzlich mangelt , so müssen sie naturgemäß hinter
den jungen Männern zurückstehen , welche schon durch ihren Berus,
dann aber auch durch den Besuch der Fortbildungsschule eine
bessere geistige Ausbildung erlangen . Daß gerade die Fortbildungs¬
schule von großem Einfluß ist, zeigt die Statistik in einer
Gegenüberstellung von zwei Provinzen , von denen die eine , was
Entwickelung des Schulwesens , besonders des Fortbildungsschnl-
wesens betrifft , an der Spitze , die andere am Ende marschirt.
Während im Durchschnitt der Jahre von 1882 bis 1898 Hessen-
Nassau unter 1000 Paaren nur ein Mann und drei Frauen des
Schreibens unkundig waren , wurden in Westpreußen 120 männliche
und 172 weibliche Analphabeten gezählt . Der Stand der mili¬
tärischen Analphabeten ist in Hessen -Nassau noch viel günstiger,
sodaß ein Theil der erwähnten vrer Personen auf je 1000 Paare
in die Provinz eingewandert ist.

— Eine brave Thal , welche mit großer Gefahr für das
eigene Leben verknüpft war , vollbrachte gestern Morgen Herr
Schutzmann Pohlhaus  in der Kirchgasse . Diese durchraste um
die zehnte Stunde eine mit zwei scheu gewordenen Pferden be¬
spannte Nolle und bei dem lebhaften Verkehr war ein Unglück leicht
zu befürchten . Herr Pohlhaus , das Kritische der Situation er¬
kennend , warf sich in der Nähe der Faulbrunnenstraße den Pferden
entgegen und faßte gins derselben am Kopf , wurde von diesem aber
mit voller Wucht zur Seite geschleudert , sodaß er der Länge nach
hinschlng . Hätte der muthige Mann sich nicht noch rechtzeitig zu
drehen vermocht , so wäre das Fuhrwerk ihm zweifellos über den
Körper gegangen und hätte ihn übel znrichten können . Durch seine
Dazwischenkunft aber war es nun möglich , der aufgeregten Thiere
bald Herr zu werden und weiteren Zwischenfällen vorzubeugen.

o. Kiindrr Fenrrliirm . Gestern Nachmittag kurz nach
4 Uhr wurde die Feuerwache nach der Kleinen Schwalbachcrstraße
citirt , wo durch die Wände der dort befindlichen Biron 'schcn Wirth-
schaft Ranch drang . Die Wache stellte jedoch fest , daß derselbe
nicht auf ein Schadenfeuer zurückznführcn war , sondern aus einem
Neubau kam , wo die Arbeiter sich ihren Nachmittagskaffee über
einem Dreifuß kochten.

— Krsttzrvechsel. Herr RentnerG. Schumacher  hier ver¬
kaufte seine in der Sonnenbergcrstraße 27 belcgene Besitzung an
einen hiesigen Rentner . Die Vermittlung und der Abschluß des
Geschäfts erfolgte durch die Jmmobilicn -Agentur des Herrn Otto
Engel,  Adolfstraße 3.

* Frankfurt a. M .. 2. Oktober. Der Präsident der
Handelskammer , Kommerzienrath Alfred v. Nenfville,  ist heute
Früh gestorben.

* Ana der Umgebung . In Faulbach  bei Hadamar
feierten die Eheleute Josef Martin und Katharine , geb . Stahl , die
goldene Hochzeit . — In Biebrich  feierte Herr Hofmedikus
De . Lewalter sein 25 -jährigcs Dienstjnbilänm als Kommunalarzt
der Stadt . — Das Ehepaar Herr Josef Ölig , Lehrer a . D ., und
Frau , geb . Staat , in Niederselters  feierten das Fest ihrer
silbernen Hochzeit . — Herr I ) r . Poensgen aus Düsseldorf hat die
Hofgüter Lahnbcrger Hof , Mühlbacher Hof und Elisenhof bei
Fachbach angekaüft , um dieselben zu einem Jagdgut zu vereinigen.
— Herr Franz Brodtmann in Eltville  hat seine in dortiger
Gemarkung gelegenen Weinberge und Accker an eine Firma zu
Frankfurt a . M . für 50,000 Mk . verkauft . — Ani 1. Oktober be-

ing der Königliche Werkführer Herr Karl Huckelmann in Ober¬
ahnstein  die Feier seines 25 - jahrigeu Dienstjubiläums . — Der

in Usingen  geborene iveitbekannte Pianofabrikant W . Luckcnbach

in Brooklyn , N .-D ., ist ans dem zweiten Stockwerk seiner Wohnung
gestürzt und alsbald verschieden . Der Verstorbene war anfangs
der 50cr Jahre nach Amerika ansgewandert und erreichte ein Alter
von 73 Jahren . — In Koblenz  nimmt der Typhus beim
68 . Regiment noch immer zu . Neuerdings wurden 8 Mann der
7 . Compagnie ins Lazareth gebracht . Ein VicefeldmebA des
68 . Regiments wurde , wie die „Koblenzer Zeitung " meldet , wegen
Sittlichkeitsvergehen zu 7 Monaten , ein Sergeant desselben
Regiments wegen des gleichen Vergehens zu 20 . Monaten Festungs¬
haft und Degradation verurtheill . — Wie die „M . N . N ." der
„Daily Hail " entnehmen , hat Ad . Görz , seither Theilhaber der
Firma A . Görz u . Co . in London , seiner Vaterstadt Mainz  die
Hälfte seines Vermögens im Betrag von circa 400,000 Mk . für
wohlthätige Zwecke te >tamentarisch vermacht.
- -- , i . >—» >»» »»» lijj . J m - .« -» » ui

Aus Kunst und Ksben.
* Frankfurter Stadtth eatrr . (S p i e l e n t w u r f.) O P e r n -

Hans.  Mittwoch , den 3 . Oktober : „Geisha " . Donnerstag , dc » 4 . :
„Fra Dinvolo " . Freitag den 5 ., zum ersten Male in gänzlich
neuer Jnscenirnng und Einstudirnng : „Der Freischütz " . Samstag,
den 6 . : „LoKengrin " . Sonntag , den 7 ., Nachmittags 3 'j  Uhr:
„Geisha " . Abends 7 Uhr : „Der Freischütz " . Montag , den 8 . :
„Geisha ". — Schauspielhaus.  Mittwoch , den 3 . Oktober:
„Ein Erfolg " . Donnerstag , den 4 . : „ Die Weber " . Freitag , den5 . :
„Nathan der Weise " . Samstag . den 6., Cyklus nordischer Dramen,
8 . Abend : „Stützen der Gesellschaft ". Sonntag , den 7 ., Nach¬
mittags 3 ' / - Uhr : „Großstadtluft ". Abends 7 Uhr , erstes und vor¬
letztes Gastspiel der Signora Eleonore Düse mit ihrer italienischen
Gesellschaft : „La Signora dalle camelie “ (Cameliendame ) . Montag,
den 7„ zweites und letztes Gastspiel der Signora Eleonore Düse
mit ihrer italienischen Gesellschaft : „Hedda Gabler ".

* Der Ansbrnch der Geisteskrankheit Friedrich
Nietzsches, der bekanntlich in Turin im Jahre 1888 erfolgte,
wird zum ersten Mal nach Berichten von Augenzeugen in einem
Aufsatze der „Nnova Antologia " beschrieben , der in seiner ehrlichen
Wahrhaftigkeit einen werthvöllen Beitrag zur Lebens - und Leidens¬
geschichte des großen Philosophen liefert . Wir entnehmen der
„W . 21." die folgenden Beobachtungen : Im Jahre 1887 nahm der
„Professore “ bei dem Ehepaar David und Candida Fino in
Turin Wohnung auf dem Karl Sllbert -Platz , gegenüber der Post.
Er micthete sich in einem fletueu Zimmer ein und blieb den Herbst
und Winter 1887/88 bei ihnen . Frau Fino entsinnt sich feiner
noch ganz deutlich . Er war ein hoher Mann , der gebückt ging,
eine Schulter sinken ließ , immer braun gekleidet war;  nie verließ
er das Haus ohne Plaid am Arm . Seine Lebensgewohnheiten
waren die regelmäßigsten . Früh Morgens machte er einen Spazier¬
gang . Nach dem Frühstück setzte er sich gleich zur Arbeit ; Abends,
ehe er spciftn ging , ermahnte er jedesmal eindringlich die Haus¬
genossen . seine Bücher und Schriften doch ja unberührt zu lassen.
In der ersten Zeit seines Aufenthalts ließ nichts auf krankhafte
Geisteszustände schließen . Der Fremde war ernst und höflich,
freundlich gegen jedes Mitglied der Familie , besonders gegen
die kleine Irene Fino , die sehr musikalisch war . Er ließ einen
Ofen au ? Deutschland kommen , aufstellen und verehrte ihn
der Familie Fino . Im Herbst 1888 kam Nietzsche wieder nach
Turin . Jetzt traten die ersten Anzeichen seiner geistigen
Umnachtung langsam und immer erschrecklicher in Erscheinung.
Er beschloß , sein Zimmer in einen „Tempel " uinzugestalten , und
erwartete königliche Besuche . Eines Tages mußte Herr Fino ^seincn
Hausgenossen auf offener Straße aus den Händen der Wachen be¬
freien , weil er unliebsames 2lufsehcn dadurch hervorgernfcn hatte,
daß er ein Pferd innig umarmt hielt und nur schwer von ihm
loszulöscn war . Man brachte ihn zu Bett , rief einen Arzt , den
der Kranke heftig abwchrtc : „Lag malade ! Pas malade !“ Lichte
Stunden wechselten mit verdüsterten ab . Nietzsche spielte viel
Klavier , auswendig , Wagner , nur Wagner . Nun speiste er zu
Hause , sehr bescheiden , er aß nur wenig , trank keinen Wein mehr,
weil er ihm gleich nach dem ersten Glas zu Kopf stieg . Die

gnmilie hatte gemerkt, daß Nietzsche oft Briefe an einen Professorverbeck nach Basel schrieb . Diesen benachrichtigte man von
feinem Znstcnrdi Overbeck (der Theologe ) kam , die Freunde um¬
armten einander unter Thränen . Nietzsche führte ihn sogleich zum
Klavier , um ihm , anstatt jedes Gespräches , Wagner vorzuspielen.
Overbeck reiste mit ihm nach zwei Tagen ab . Die Familie Fino,
sein 2lrzt , der deutsche Konsul gaben das Geleite auf den Bahnhof . . .

(vj ) Dir Länge » nfrrrs Lebenslaufes . Wenn im Herbst
die Blatter von den Bäumen fallen und Garten wie Feld öde und
leer vor unseren Blicken dalicgen , beschleicht unser Herz ein
melancholisches Gefühl , in der Einpfindnng gipfelnd , daß iviedcrum
eine Spanne Zeit , und nicht die schlechteste vom ganzen Jahr,
dahingegangen und wir wiederum ein gutes Stück von unscrm
Leben durchlebt haben . Ein ähnliches , wenn auch nicht gar so
tiefgreifendes Gefühl haben wir , wenn am Ende des abgelanfcnen
Jahres die Sylvesterglocken ertönen und wir dann wehmüthig
unserer Lebenszeit ein neues Jahr znschrciben . 2ln diesen beiden,
von der Natur und Menscheukunst gekennzeichneten Punkten tritt
die Wahrnehmung , daß Lilles vergänglich , so recht drastisch
an unseren Verstand heran , und als empfindsame Menschenkinder
überlassen wir uns gern in solchen Zeitmoincnten einer
tristen , vorahnenden Stimmung . Und doch könnten wir in jedem
Augenblick uns daran erinnern lassen , daß wir von Sekunde zu
Sekunde eine bestinwite Strecke dein Grabe vom Zeitcnacist näher
geführt werden . Wir brauchen bloß auf unsere Taschenuhr zu
blicken und den rastlos die Sekundcn abrcnnenden kleinsten Zeiger
zu verfolgen , den einzigen , an dem wir den Zeitfortschritt infiedem
Moment deutlich wahrnchinen können . Wir sehe» , wie dieser Zeiger

sein. Trotz der Schwierigkeit der Toilette fehlte bei keinem
von ihnen jener gewisse „Schick", den sich der Boulevard-
Pariser .zu geben weiß. Besonders gehabt — mit einer
gewissen Bcrcchtignng — werden von den Engländern die
zur „Jrish -American Brigade " gehörenden Gefangenen . Zinn
größten Theil sind es Irländer und Schotten , ja sogar
einige Engländer befinden sich darunter . Sie niachteit durch¬
weg einen ganz verwegenen Eindruck, den einer von ihnen,
ein gefürchteter Championboxer, bei einem cnglisthen Sol¬
daten — mit dem er zum „Boxen" anfgcfordert war — in
die That umzusetzen verstand. Die eigentlichen Frcistaater
und Transvaal -Buren sind ruhige und sehr gesetzte Leute,
die, ohne auch nur in der geringsten Weise Schwierigkeiten
zu machen, allen Befehlen Nachkommen, — im Gcgmsatz zu
drei Deutschen , die wegen Widersetzlichkeit zu 58 Tagen

i„hard labour “ nach Kandy ins Gefüngniß gebracht wurden.
Ich hatte bei Ankunft eines neuen Zuzugs von

Gefangenen , auf dem Bahnhof des kleinen Fleckens Dya-
tawalla , so recht Gelegenheit, die verschiedenen Nationen im
Kaleidoskop zu beobachten. Die Deutschen  kamen an
unter dem Gesänge : „Als die Briten frech geworden . . .
stmserim, sim, sim . . .", die Franzosen schinipften, die
Irländer und Ainerikauer machten faule Witze, um ihre
guten englischen Sprachkenntnisse zu zeigen, die Holländer
und Buren waren stumm. Alle machten natürlich nach der
langen Seereise in ihrem Anzug und Aussehen einen recht
verwilderten Eindruck und der selige Bassermann hätte unter

. ihnen treffliche Typen zur Vervollständigung seiner Samm¬
lung gefunden ; umsomehr muß man aber bewundern , das;

, diese Leute es fertig gebracht haben, eine Armee so lange
in Schach zu halten.

Damen ist der Besuch deS Lagers nicht erlaubt . Die

uns begleiteilde, sehr energische Mrs . Scott durfte zu ihrem
Leidwesen nur die äußeren leerstehenden Baracken, für die
noch zu machenden Gefangenen und die Quartiere der be¬
wachenden Soldaten besichtigen, in das eigentliche Lager
wurde sie nicht hinein gelassen. Ich fand diese Vorschrift
bald sehr berechtigt, da einzelne der Buren ihre „Un¬
aussprechlichen" tvuschen und inzwischen die bequeme Kleidung
der Firma Adam und Eva tragen mußten . Ein kleiner
Trost wurde ihr durch Vorstellung eines deutschen Gefangenen
zu Theil , der außerhalb mit mehreren seiner Kameraden
als Freiwilliger gegen einen Arbeitslohn von 1 Mk. 80 Pf.
täglich bei der Ausgrabung von Wasserbecken beschäftigt
war . Ich konnte wirklich stolz auf meinen Landsmann sein,
der trotz des nicht schändende» frischen Schmutzes und der
entsprechenden mangelhaften Kleidung die Formen eines
vollendeten Kavaliers zu wahren wußte. Diese Erdarbeiten
werden hauptsächlich von Deutschen gemacht, die mir versicherten,
lieber Alles zu thnn , als unthätig die Tage zu verbringen.

Den Offizieren ist unter Ehrenwort das Verlassen des
Lagers bis zu einer ziemlich weiten Entfernung gestattet,
die mit weißen Flaggen ausgesteckt ist, auch steht ihnen ein
Cr cket- und Tennis -Platz zur Verfügung , sodaß sie sich
wenigstens für einen Theil des Tages über die gleich¬
förmige Langeweile hinweghelfcn können. Sonst bildet im
Lager ein Klavier und ein Billard eine gewisse Zerstreuung,
und diese stehen auch den anderen Gefangenen zur Ver¬
fügung . Am 31 . August wurde der Geburtstag der
Königin Wilhelviina mit großem Trubel gefeiert; ich sah
noch die wirklich künstlerisch aufgemachten Drapericen in der
Wilhelmiua -Baracke, dem Hauptgebäude der Buren . Kantinen
sind gleichmäßig über den Platz vcrtheilt und es kann Alles
dort gekauft tverden. Einige der Leute haben große Summen

mit sich, so schlepptz. B . einer von ihnen sein Baarvermögen
von 100,000 Alk. in Gold mit sich heran, und beweist da¬
durch schon, daß er wenigstens über etwas Muskelkraft ver¬
fügen muß. Die Negierung thut für Verpflegung das
Beste : ein Beweis dafür ist der Umstand, daß im Lazareth
nur zwei Kranke vorhanden waren . Man muß wirklich die
Umsicht und die Energie der leitenden Persönlichkeiten be¬
wundern , die es verstanden haben, bei den schwierigen Ver¬
hältnissen innerhalb sechs Wochen eine vollständige kleine
Stadt mit Straßen , Wasserleitung und allen erforderlichen
Bedürfnissen aus dem freien Felde zu stampfen.

Für die Unterhaltung der Gefangenen sollte nach meinem
Dafürhalten mehr gesorgt werden, da ich fürchte, daß die
tödiende Langeweile Einen oder den Anderen zu Flucht¬
versuchen veranlassen und ihm bei der Aussichtslosigkeit,
von der Insel zu cntkommeu, eine härtere Strafe zu-
zichen wird.

Außerdem ist ein solcher Versuch stets mit Lebensgefahr
verbunden , da alle Posten auf dreimaligen Anruf schießen
müssen ; im Uebrigen sind vier auf das Lager gerichtete
Blaxini -Kanonen , die wiederum einzeln mit Stacheldraht
umzäunt sind, — in der Lage, eine Nevolle im Keim zu
unterdrücken. Die Belcnchtung wird durch große elektische
Bogenlampeu bewirkt. Ich sehe von dem Fenster , an dem
ich diese Zeilen schreibe, herunter auf das Lichtmeer, das
viele tapfere, für Freiheit und Recht strebende Männer und
so manchen Abenteurer und Auswurf der Nationen um¬
schließt. Bei der Nückerinnerung an die alten granbärtigeu
Helden kommen mir immer wieder die Gedanken, ob die
Weltgeschichte es denn durchaus will, daß so viele Lebens-
existenzcn eingehen müssen, weil Macht und Gold stärker
sind als Recht t P . Nicht er.
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non Sekunde zu Sekunde eine ganz kleine Strecke im Rundgang
meiterrückt Diese ganz kleine Strecke bedeutet aber für den gcsiihl-
nnllen Menschen eine ebensolche Strecke, die er in der betreffenden
Kekrmde nuf der Lebensbahn zurücklegt. An nnscrn Taschenuhren
aemellen beträgt diese Wegstrecke pro Sekunde einen halben Milli¬
meter 'Der Tag hat 86,4M Sekunden , folglich würde der Lebensweg,
den der Mensch täglich durchläuft , 43,2 Meter betragen ; also im Jahr
15768 Meter . Bei einer Lebensdauer von 70 Jahren würde dem¬
nach jeder Sterbliche , wenn er mit dem Sekundenzeiger seiner
Taschenuhr auf einer Wegstrecke gleichen Schritt hält , von der
Wiege bis zur Bahre rund 1100 Kilometer durchwandern . Ein
deutsches Menschenkind, das beispielsweise in Königsberg das Licht
der Welt erblickt und entsprechend dem „Gange " seiner Taschenuhr
43 Meter täglich dem Zuge nach Westen folgt , würde als siebzig¬
jähriger Greis in den Maltern Straßburgs seine lebensmüden
Glieder zur ewigen Ruhe betten können. Man steht, wir brauchen
nicht erst durch oenWcchsel in derNatur oder durch innere religiöse
Vorgänge an unsere eigene Vergänglichkeit inmitten alles Irdischen
erinnert zu werden ; schon an dem kleinen Zeitmesser, den Jeder
dutzendmal in die Hand nimmt , können wir lernen , wie schnell es
mit unserer Daseinsdnuer zu Ende geht.

* Unsterblich . Unter dieser Ucberschrift veröffentlicht Otto
Ernst in der neugcgrülOcten vortrefflichen Hamburger Wochenschrift
.Der Lootse" folgendes feinempsiindene Gedicht:

Unlängst , als die Größte von den Kleinen,
Meinen Hals umschlingend, vor mir stand.
Fand sie jene Spur an meiner Schläfe,
Wo der Tod hinstrich mit zager Hand.

Größer wurden ihre großen Augen.
.Vater — schau! Ein graues Härchen
Und nach einem langen Sinnen sprach sie:
„Warum werden wohl die Menschen grau ?"

„Nach der Sonne Glück, des Regens Trauer,
Nach der Tage Glanz , der Nächte Thau
Werden gelb  die schönen, grünen Blätter,
Und der Menschen Haare  werden grau ."

Lange sah sie gradaus mir ins Antlitz.
Plötzlich rief sie: „Väterchen , nicht wahr?
Bitte , bitte : wenn es ausgefallen,
Ach, Sann giebst Du 's mir , das liebe Haar!

Betteln will ich auch bei Mutter , daß sie8edes  graue Haar mir geben muß.ammeln will ich sie in meinem Kästchen,
Und für jedes  kriegt Ihr einen Kuß !" —

Tod,  Du siehst, ich sitze gut im Sattel;
Tod , mein guter Freund , ich spotte Dein.
Jedes Haar , das Du gezeichnet, trägt mir
Schönheit eines jungen Lebens ein.

Sieh ', mein Herz hnb ' ich mit festen Händen
Hier im Grund des Hauses eingepstnnzt.
Seine Fülle wird noch Blüthen treiben.
Wenn der Wind mit meinem Staube tanzt.

. . . . Will ,. . . — I ■!-

schau l"

Vermischtes.
* Qr . Eisenhartst . Ein Freund des „Tagblatt " schreibt

stns : Die Grabschrift  des vr . Eisenbarth , die ich mir vor
einigen Jahren von dem Leichcnstein, der an der Sauet Blasius-
kkrche zu Münden lehnt , abgeschricbeu habe, laiitet wörtlich : „Allhier
ruhet in Gott der weiland hochgeehrte, hocherfahrene, weltberühmte
Herr , Herr Joh . Andreas Eisciibarth , königlich großbritannischer
und kurfürstlich braunschweigischer privilegirter Landarzt , wie auch
preußischer Rath und Hofocüliste von Magdeborg , gcb. anno 1661,
gestorben 1727, 2. Rov ., avtatis sexaginta sex annos .“ Als eine
Art Wappen zeigt der Stein einen Hahn , der einen Wurm im
Schnabel hat , daneben zwei Engel . — Ich will iioch bemerken, daß
ein Professor der Medizin ans Göttingen behauptete , das Lied vom
vr . Eisenoarth rühre von keinem Geringeren als Lichtenberg her,

es beziehe sich aber eigentlich nicht auf den in Münden begrabenen
Träger des Namens , sondern aus dessen Sohn , der, ohne seines
Vaters immerhin bedeutende Kenntnisse zu besitzen, dessen Praxis
fortgesetzt habe und als echter Marktschreier ans Messen und Jahr¬
märkten hernmgezogen sei. l

* Gin Peinsait . Der allezeit fixe „New-Iork Hernld " hatte
sich, sobald China „aktuell" wurde, einen chinesischen Redakteur für
schweres Geld komuien lassen und eine chinesische Rubrik eröffnet,
in der dieser gelbe Kollege seine Ansichten den in Amerika ansässigen
Landsleuten auf Chinesisch vortrngcn sollte. Bevor dieses
Experiment begonnen wurde , wurde uatürlch fürchterlich Reklame
dafür gemacht, und das Resultat ivar , daß dic ĝanzen Vereinigten
Staaten begierig waren , zu erfahren , was der Sohn des Himmels
sagen würde . Die Chincseiliiiimmer erschien prompt , und Mr . Bennet
war sehr stolz auf seinen genialen Einfall , der die Auflage seines
Blattes um einige Hunderttausend vermehren mußte . In den
Chinesenvierteln Amerikas aber erweckte die chinesische Nummer
ungeheure Heiterkeit, und als man der Sache aus den Grund ging,
fand sich, daß der chinesische Redakteur Folgendes geschrieben hatte:
„Sollte dies irgend einem Bruder Chinesen in die Augen fallen,
so sei er gegrüßt vom Verfasser, der ihm alle Segnungen der
97 Götter wünscht. Sollte er von irgend einem christlichen Hunde
gefragt werden, was der Verfasser hier geschrieben hat , so wolle er
jeneni erzählen, cs sei ein Bericht von viel Fechten , Zerstören und
Tobten zwischen Japanern und Chinesen. Diese Zeitung gehört
einem verfluchten Christen und ist nicht Werth, daß ein Chinese,
der etlvas auf sich hält , darauf spuckt."

Kleine Chronik.
Zu der jüngst in Köln  erfolgten Festnahme von Falsch¬

münzern  ivird jetzt bekannt, daß eine weitere Untersuchung aus¬
giebiges Bewcismaterial dafür zu Tage gefördert hat , daß die
Falschmünzerei in großem Maßstabe betrieben wurde . Es wurden
noch für etwa 90 Mk. Falsifikate (2- und 1-Markstücke) gefunden.

Der in Konkurs befindliche Stuttgarter Bankier  Karl
Schmoller ließ sich von einem Schnellzuge überfahren
und blicb sofort todt . Ein von ihm zurückgelassenerBrief bestätigt
die Absicht des Selbstmordes.

Die Leistung eines 91 - jährigen Greises,  des Schmicde-
meistcrs und KirchenvorstehersKoch aus Kerschdorf, wird im Kreise
Heilsbcrg (Ostpreußen ) viel bewundert . Eines Tages war an der
Klingclglockc zu Kloster Springkorn der Strang gerissen . Die Glocke
befindet sich ganz oben im Thnrme . Um nun den Schaden aus-
zubesser» , müssen ganz gefährliche Klcttcrpartieen  gemacht
werden. Von den jungen Leuten wagte sich Niemand hinauf . Ehe
man sich's versieht, hat da unser Freund den Nock ausgezogen und
ohne ein Wort zu sagen, befindet er sich bereits auf dem gefähr¬
lichen Wege. In ganz kurzer Zeit ist der Schaden zurechtgemacht
und der juqendfrische Greis wieder wohlgemuth unten.

Eine Riesenforelle  von 1,03 Meter Länge , 55 Eentimcter
Körperumfang und 15 Kilo Gewicht wurde dieser Tage in der
Traun gefangen.

Der Rcchtsprofessor Nikolaus Herz in Lausanne  und seine
junge Frau wurden am 29. September Morgens im Badezimmer
ihrer erst Tags zuvor bezogenen Wohnung sterbend  anfgefnnden,
und zwar infolge Einathi .nnng von Kohlengas . Die Frau ist
bereits todt , der Zustand des Professors hoffnungslos . Sie waren
erst am 28. September von der Hochzeitsreise hrimgekehrt . Ob sie
die Opfer eines Unfalles sind oder ob sie einen Selbstmord verübt
haben, ist noch nicht aufgeklärt.

, Aus Weißkirchen (Ungarn ) wird gemeldet : Im Betriebs-
bürean der Staatsbahn wurde in der Nacht eine Geldkassette mit
60,000 Kronen von unbekannten Thätern gestohlen.

Im Kriege 1870/71 konnten unsere Belagerungsgeschütze
höchstens achteinhalb Kilometer weit schießen. Für da ? neueste
Krnpp 'schc Belagerungsgeschütz wird da? Ziel — dreißig Kilometer
(vier deutsche Meilen ) weit entfernt ausgestellt werden . 'Ein Schuß
mit diesem Geschütz kostet die Kleinigkeit von 6800 Mk.

Letzte Nachrichten.
wb . München , 2. Oktober. Der König der Belgier  traf

henke Früh hier ein und stieg in der Residenz als Gast des Prinz¬
regenten ab.

wb. Uem -Uork , 2.Oktober. Die Ausständischen
weigerten sich gestern Abend, die Arbeit wieder aufzunehmen.
GeneralsekretärMilche! erklärte, dies werde erst geschehen,
wenn eine Konferenz, auf der jede Grube vertreten sein
soll, eine dahingehende Enlscheidnug getroffen haben werde.
— Die Grubenbesitzer ' des  BassinsWyornig beschlossen
Nachmittags, den Bergarbeitern nene Lohnerhöhung von
10 pCt. anznbietcu und mit denselben über alle Beschwerden
zu verhandeln. _

wb . Glasgow , 2. Oktober. Im Krankenhaus befinden sich
noch 21 Pestkranke.  Zwei pestverdächtige Personen stehen noch
unter ärztlicher Beobachtung.

Dev AnM -rnd in Chkna.
wb . Prlrrsburg , 2. Oktober. Die „Nowoje Wrcmja " ver¬

öffentlicht ein Telegramm des Generalgonverneurs des Amnr-
gebietes , Grodekow, worin dieser den Truppen des Generals
Rennenkampf und diesem selbst das höchste Lob spendet und ihnen
seinen Dank anssvricht . Der Marsch derselben von Saigun nach
Mergen und die Einnahme dieser Stadt seien ein Muster dafür,
wie man kämpfen und den Feind nnermüdlich verfolgen müsse.
Jede Sotnie der Trnppenabtheilung erhält fünf, jede Batterie vier
und jede Compagnie zwei Militär -Orden.  _

Geschäftliches.
Der immense Fortschritt gegenüber

früheren Zeiten
macht sich am meisten in Bezug ans die Beleuchtung bemerkbar.
Rüböl und Kerzen erwecken noch in der Erinnerung ei» mitleidiges
Lächeln ; Petroleum , Gas und elektrisches Licht sind Lichtquellen
geworden , tvetche unser Staunen lind unsere Betvnnderung erregen!
Zugleich aber ist auch die Feuergesührlichkeit im Haushalt gestiegen,
denn die Unglncksfälle, durch Petroleum hervorgerufen, bilden eine
ständige Rubrik in unseren Zeitungen und jede Neuerung , das den
Hanshaltlingen durch seine Billigkeil werthvoll gewordene Petroleum
zu einem jede Fenersgefahr allsschließenden Brennöl zu machen,
nluß mit Freuden begrüßt werden. Ein solches Brennöl ist das
Kaiseröl ans der Petrolcuni -Rasfiiierie vorm. August Korff in
Bremen , welches infolge seines ungewöhnlich hohen Entflaminnngs-
Punktes sich selbst beim Umfallen und Zertrümmern der Lampen
nicht entzündet und in Bezug aus Feuersicherheit alle anderen
Petrolcnmsorten weit hinter sich läßt . Sonstige Vorzüge der
Kaiseröls sind krystallklnre Farbe , Geruchlosigkeit, hervorragende
Leuchtkraft und spnrlameres Brennen . 11046

Von größt , hygienischen Werth für die Pflege
der Haut und des Teints ist Dr. Nittinger ’s
Canipher -Seife. Man beachte die Schntzm.
und die Firma Ad. Osterberg -Graeter,
Stuttgart . - - Ueberall erhältlich. F 137J6 UJCUScampt 0
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der L. Sche II enbe rg 'schen Has-Bnchdruck-rei in Wiesbaden.

doairslfcerieflit des „ WiestBadetaer *Tagblatti “ wem 2 . Oktober ISO ©»
Reichsbank -Disconto 5 °,o.

4 . . Ung .Gld .-Rt . 202 M. 96.50 4.
47- » Eis .-Al . Gld . » 100.55 4.
4' /- » » » Silb . fl. 97.50 4.
4 . . » St .-Rte . Kr. 90.20 4.
4' /- » Inv .-Al . v.88 M. 101,30 4.
4. . » Grundontl . fl. 90.50 4.
5 . . Argent . v. 1887 Pes 77. 4.
47- » v.88 innere M. 67.60 4.
47- » v.88 äuss . -ck 68.90 4.
4 ' /- Chilen . Gld .-Anl . 4t 84. 4.
6. . Chin . Staats -Anl . £ 97. 4.
57- » » »4t 97. 4.
5. . » » » £ 88.50 4.
4. . Un .Egy pt .-A.cpl .Fr. 105.10 4.
37- Priv . ligypt .-An . * 99.50 4.
5. . Mexik . cons . v.99 4t 97.90 4.
6. . » » 2040r » — 4.
6. . » » 408r » — 4.
5. . Mex.E .-Ob.Tohnt . » — 4
8 . . » inn . ult . P. 25.30 4.
Zf.  tUiligaliunen. 4.
37» Wiesbaden J*
37- » 1896 » Zf.

1

(Nach dein Frankfurter Oeffenfliehen BörBen -Conrsblatt .) nkf. Bank -Disconto 5 o,„

4. . Pr . 99 unverisb . Jfo. 100.
3" a » C.-Obl. 87u .91 , 90.
37- » » 96 unk . 1906 » 90 .50
4. . Pr . fl.- li.S. 8-12» 97.70
4. . » » » 15-18» 98 .50
4. . Rhein .Hyp .-Bk. » 99.50
3' /- » » » » 90.70
4. . Süd.B.-Cd.Mnoh.» 99.80
31/« » » » » 91.504.. Schwei!.R-H.-I!..tlt —
37, —

tnlehenal » » *« .
7,f Veratnal . ln Prooentan
4. . Bad. Pränu Th .100 137.40
4. . Bayer . » » 100 155.805.. Don.Regul . 8.6.100 125.30
3' - Goth .Pfd. I. Th .100 112.10
37- » » II . » 100 —
37, Köln-Mind. Th 100 131 .30
8. . Madrider Fr . 100 —
4. . Mein.Pr-Pf .Th .100 128.70
3,2 Oest.v.1854 ö.fl.250 —
4. . » »1860 » 500 131.45
8. . OldenbuigorTh .40 124.90
27, Stuhlw -R.-G.fl.150 94.
— Türk .Fr400(i.C.76) 106.40
Bnvsralnaliohe per Stuoit.
— An«bacli-Gunz . fl.7 —
— Augsburger » 7 25.
— Braunsohw . Tb .20 128.60
— FinländisoheTb .lO 63.35
— Freiburger Fr . 15 —
— Genua Le . 150 —
— Mailänder Fr . 45 45.
— » » 10 14.50
— Meininger (1. 7 —
— Nouchiteler Fr . 10 —
— Oesterr . v. 64 fl. 100 334.
— » Credit » 58 » 100 —
— Pappenheimer (1. 7 —
— Cng.Staatsö . fl.100 277.50
— Vcnetianer Le. 30 —

Zf.
3'/»
P
3V«
3‘/s3. .
3'/-
3>/.
37»3. .
37-
3. .
4. .
3. .
37s
37-
f:

37-
37-
87,
37a
1.°.
&■
3. .
t . .
4. .
4. .
4 . .

I: :
4#
; .2.4,2.
4,2.
*4 6
47a*3.
5. .
6. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
1::
4..
4..
4. .
4..
4..
4..
1. .
1 :
4. .

•

Staatspapicre.
Dtsch . Reichs -A. M

» » »
» » »

Pr . oons. St .-Anl . »
» » » »
» » » »

Bad . St .-Obl . »
» » v. 1892 »

Bayer . » »
» » »

Hamb . St .-Rte . »
» Obi . »

Hessische Obi. »
Sächsische Ute . »
Wrttb . Obi . 75-80 »

» » 81-83 »
» » 85-87 »
» » v. 1891 »
» » 88-89»
> * »

Schwcd . Obi . 80 »
» » 86»
» » 90.

Schweiz .Eidg . 89 Fr.
Griech . G.-A.V.90 »

» » Irl. »
» » v. 87 »

Holland . Obi . h . fl.
ItaL Rente , cpt . Lire

» » ult . »
» . lOOOOr.
» » kleine »
» » » »

Oest. Goid -Rte . fl.
» ßt .-E .-0 .(Elis .)»
» Silb .-Rte .JiOi »
» » » April»
» Pap .-Rtc .Febr .»
» » » Mai »

Portug . St .-Anl . Jt.
» Tab .-A. »
» äuss .Schuld £

Rum . amort .Rte . M.
» * kl . »
» » v. 1890 »
» » innere Lei
» » üuss. »
> » y. 1894 M

Russ . Obi. v. 1880 »
» »Eisb .A.l -II»
» Inn .A. v.87 »
» St.-R.v.941ibl.

Serb . amor . G.-R . M.
Spanier opt . Ps.

» ult . »
» kl . »

Türk . oona. Obi. M,
» » Lit .B . »
» » » 0 .Fr.
» » » 1). »

Ung . Old .-Rt . cpt . M
» » » ult . »
* » » 1012 »

92 90
92.90
84.80
92.50
92.55
85.
93.
92 .40
92.
83 .20
90.70

101.10
81 .40
92.20
93.30
93.30

93.30
83.30

91.50
91.80

87.20

47 .65

98.60

93.50
58.20
96.30
95.05
95.90

95.90

35.

23 .60
85.45
86.80
72.90

73.20
78.
96.70
97.85

95.60
68.

71.30
71.10
83.70
46.80

95.10

95.90

Zf.
4. .
4 . .
4 . .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4 . .
4. .
4 . .
4. .
4. .
4. ,
4. .
4. ,
4. ,
4. ,
4. ,
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4. ,
4.
4.
4.
4.
4

Dtsclie Reiehsbank
Frankfurter Bank
Amsterdamer Bank
Badische Bank
Herl . Handelsg . ult.
Darm st . Bank »
Deutsche Bank »
D. Genoss .-Bank »
» Vereinsbank

Piscont .-Comm . »
Dresdner Bank »
Frankf . Hyp .-Bk.

» Hyp .-Cr.-Ver.
Mltteld . Creditb.
Rat .-Bk . f. Dtschl.
Nürnb . Yereinsbk.
Pfälzische Bank
Pr . Bod .-Cred .-Bk.
Rhein . Creditbank

» Hyp .-liank
ßchuttffhaus . B.- V.
Südd . Bank Mannh.
Südd . Bod .-Or.-Ük.
Würlt . Yereinsbk.
Oestcrr .-Dng . Bank
Oestorr . Lümierbk.

» Creditanst.
Ungar . Croditbk.

» lisk .u.W .-B.
Unionbk . in Wien
Wiener Bk .-Verein
Allg * Eis . Bkges.
D. EU. u. Wclis .-Bk.
klein . llypotk .-Bk.
Banque Ottomane

148.70
187.

119.10
139.80
127 60
182.80
105.50
113.30
168.80
139.70
181.
127 40
108.10
127.60
203.
131.70
137.
140.50
160.
127.30
109.30
155.
138.70
121.30
104.
201.30

122.

121.
105.50
114.30
125.
106.95

t '.meubnlHi ' Aclien.
Ludtvigsh .-Bexb.
Lübcck -Bückon.
Munenb .-Mlawku

219.10
183.70
72.

Pfalz . Maxbahn
» Nordbahn

Südd. Eisonb.-Ges.
Yer . Arad . Csa. ö.W.
Lemberg -Czern . ult.
Oest.-Ung. St .-B.

» Siidhahn »
» Nord west
» » Lit . B

l’rag -Dux. Pr .-A. »
ltaab -Oedenb . »
Gotthard -Bahn ult.
Jura - Simpl . Pr .-A.

» St.-A. gar.
Schweiz. Central

» Nordost
Verein . Schweizb.
Ital . Mittelmeer

» Meridionale8
Westsicilianer
Luxomb . Pr .-Henri

139.
125.50
145.20
112.10

140.
25.

139.

88.90
147
88.50
80.80
97.60

131.30
30.90

107.50
Indua ( rie -;lrlie
Anglo -Ct.-Gnano
Bad . Anil . - u . Kodak.

» Zuckerf . Wagb.
Bierbr .-Ges. Frkf.

» » Pr .-A.
Brauerei Binding
» Duisburg
» z. Eiclie (Kiel)
» z. Essigbaus
» Kalk (y. Bardh .)
» Kenipff
» Mainzer Act.
» Park Zweibr.
» Stern , ObctTud
» Storch , Speyer
» ver . Griifl & Sgr.
» Werger

Brauhaus Nürnberg
Cementw . Heidelb,
Chem. Fahr . Griesln

» Uoldenbg.
» Woilor ter Meer
» Albert

Dpfkornb . u. liefet ',
D. Gld.- u. Silb.-Sch.
Allgem. Elekt .-U.
lnl . Elektr . G. Wien
Klect. A. Schachert
Helios Eloktr . - Go».
lilektr . Anl. (Köln)
Farbwerke Höchst
Filztablik Fulda
Frankf . Raubank

» Hotel
» Trambahn

Gelsenk . Gussst.
Kölner Strusseub.
Nordd . Lloyd
Nied. Leder f. Spier
llöhrenk .-F. Dürr
üelfabrikeu Ver . D.

I 81.50
I 373.

76.
128.
141.
225.50
125.

93.
116.
185.
249.50
112.90
233.
114 50
107.50

90 50
121. 50
132 80

18&!

154.

221.
208

176.
125.50
68.

363 50
127.60

170.50
130.
225.80
106.
167.
72.60

4 . . Schubst .Ver . Fulda 130.
4. . Siem . Glaeindustr. —
4 . Spinn . Tfi3HonhTn. 87 .50
4. . Yerlagsanstalt D. 185.
4. . Verl . u . Di . Köln. —
4. . » » Strassb. 11420
4 . Wessel , Prz . u . Stg. —
4. . IVestd . Jute -Spinn. 70 .50
4. . Zellstofltb . Wählt,. 219 .20
4. . Zellsioff 'v. Dresden 85.
Zf. -Act 8c*bs-
4. . Bochum .Gussstabl. 172 .10
4. . Conoordia , Bgb .-G. 263 .50
4. . CouiTBergw .-A.-G. / —
4. . Gelsenkirch. 189.
4. . Harpen er Borgbau 177.90
4. . llibern .- Bergw .-G. 19575
4. . Hugo b . Buer i. W. .-
4. . Kaliw . Aschersleb. —
4. . » Westovegetn 205.
4. . Müssen, Bgb .-Ges. —
4. . Oest . Alpine Mont. 233
4. . Iliobeek . Montan 208 .90
4. . Ver.Knc .ftLnuroh. 192.20
Zf. ' »
5. . Al brecht Gold —
4. . » Silber fl. —
4. . Böhm .Nord . Gld . M. —
4. . » West Slb . » 93 .60
4. . » » Gold 93 .60
4. .
4. .

Elisabeth stptt . »
» st fr. »

95 .15
97 L5

4. . Franz -Josef Slb . fl. 95 .20
4. . Gul.C.-Ldw . Süb . » —
4. . Oost .Locftlb . Gld . M —
5. . » Nordwest » 105 .50
5. . » Lit . A, Silb . fl. 101.
5. . » » B, » » 103 .60
5. . » 8fld .Lomb .Gd. 101 .75
4. . » » » »JÄ 91.
3. . » » » »Fr 67 .20

» » »1871 » » 67.10
5. . » Ung . Slsb . G. fl. 106.10
4. . » » » » .!& 97 .95
3. . » » 1-8 Ein . Fr 85 .60
6. . y » » » 84 .15

» » v. 1885 » —
3. . » » Erg .-N . » 78.35
5. . Prag .-Dux . Gold Jt 103. r>0
3. . >» » » » 75 .80
3 Kaab -Oedb . » » 70.20
4. . Rudolf Silber - fl. —
4, . Rud . (ßalzkgtb .) J* 97.70
5. . Ung . Galizischo I!. 102 .45
2,, . Ital . gar . E .-B. Lire 56 .90
2,« . » » 5U0r —
4. . » Mittelmeer » 9160
2.4. Livornesor » 59.30
4. . 'J'oscua . Central » 91.
9. . Wosteic . v. 1879 » 98.
5. . » v. 1880 » 92 .50
37« Jura , Bern , Luz . »

GotthardbuUn Fr.
95 .70

37» 93 .70

Gr.Russ .E-B.-Ü»M.
Russ . Südwest »
Ryäsan - Uralsk . .44
Anatolische »

96.30
94.90
96.

Zf.
4. .
i ' lt
5. .
6. .
5 .
6. .
4. .
4. .
4 . .
4 >/a
4 .
5 .
i.  .
6. .
3. .
6. .
4. .
3. .
5. .
4. .
6. .
6. .
5. .
3. .

Am . ICiKcnO .- ilonils.
81.30

101.20
Brun sw. & W. 1938
Calif .Pac .l .M. 1912
Calif . u . Orog. I . M.
do. (JoaqVail ) 1900
Cbic.Burl .Nbr .1927
»Milw-St .Paul 1910

. » . 1921
. . » » 1989
Chic.Ruck .ksI. 1188
DeiiT.&ltioGr . 1935

» . » , 1986
GeorgiaCentr . 1937
Illinois Centr . 1953
Louisv . S-Nsh. 1923

. » » 4980
North l ' ac .I .M. 1921

do. Prior .L. 1997
do. Gen . » 2047

üreg .-Cal .I .M.1927
Üreg .Rw-Nav . 1916
Missouri Cons. 1920
SoutliPcCal .1905/6
Wst .N- Y-l’k. 1937

» » Gen.M.&C.

109.95
117.30
117.80

104.70
98.70
89.

100.50
124.

102.60
63.80
98.

115.15
107.20
119.
91.

4. .
3sta
4. .
3*;a
4. .
3*/a
4. .
4. .
4. .
3‘/a
3‘/a
4. .
4. .
37>
37»
37a
4. .
37-
37-
4. .
37-
o7»
37-
3. .
4. .
37-
4. .
37»
37»
37-
37-
4. .

I ' rnmllirlefe,
Bayr .Vrb . Mnoh. Ji

» > > »
Nürnb . » Pfdbr . »

> 1 » »
B. Hyp .- u.W.-B. »
D » » » »

D. Grundsoh .-B. »
Fkt .Uyp . S NiV . »

. » » AVI . .
» » » Nil . »
» » . AV. .

Ldw .6rdbk .11kk. .
Hyp .-Bk .i.llb . »

Moining .llyp -B. »
» ll .-B. uulc. 1900
» » 1905 Jk

Mttld .Bodc .Ureiz»
Nass lnlb . Lit . Q »

» verseil . Lit . »
» Ldb . Lit . MN »
» » » P »
» » » 0  »

Ptittz . H.-B. v. 86 »
» »

Poimu.U.-A.-B. »
Pommer . A.-B. »
Pr .C.- U.- lf .8611.89
»94 unk.b. 1900.#.
»96 » » 1906»
. 90 » » 1900»

100.
91.40
99 80
91.60

100.
92.40
98.
qu

ioo 'so
»1.80
92.30
98.70
93.50
90.
90 50
91.
99.
91.50
91.

101.
93.50
98.50
93.50
81.50
99.70
91.60
97.60
90.50
90.
90.
90.20
98.60

%W<scl >»el , kurze Sich!
Amsterdam. 169.05
Antwerpen -Brüssel . . 81.20
Italien . . 76 .25
London . 20 .45
Paris. 81.35
Schweizer Bankplätze . 81.07
Wien. 84 .35

<w«»ld u . Papiergelil-
20-Frunken -Stüeke . . 16.28
Dollars in Gold . . . . 4.18
Dukaten. 9.60
Engl. Sovereigns . . . . 20.40
Huhu . Ptttiknoten . • • 215 .50
Amerik. » . . . 4 .17
Franzos . » . . . 81.35
Oesterr. » . . . 84.30

* bedeutet ohne Zinsen.
Cempt .-Nm, Doksohn. Cours.
Ultiinu-Notir. erster Our»
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Trauringe
in grösster Auswahl.

Ankauf von Juwelen,
Gold und Silber.

Gold- und Silberwaaren.
Wilhelm 3Ellf ]J©l , Juwelier, liSlIlggfSISSe gegenüber der Soluitzenhofstrnsse. 16081

r
empfehle eine Anzahl Dessins

Teppiche
Möbelstoffe
IBoe4i eren

Bett «lecken
Tischdecken
Divnndecken

Gardinen
Laufer stoffe

Linoleum
Vorlagen

welche aus meinem grossen Lager aussortirt sind.

Reste vonH Paar Vorhängen
ausscrgewDlinlieli billig.

Ei sie Partiale

M.
Mk. 2.25, 2.90, 7.50—16.50. 11430

Julias Moses,
Marktstrasse 9.

Hotel Einhorn.
Der ergebenst Unterzeichnete beehrt sich einem verehrl . Publikum , sowie

Freunden und Gönnern bekannt zu geben, dass er mit dem Heutigen das

Hotel Einhorn
übernommen hat.

Gestützt auf langjährige Erfahrung , wird es mein eifriges Bestreben sein,
alle mich beehrenden Gäste in jeder Weise auf das Beste zufriedenzustellen.

Ausser vorzüglichen Weinen von nur ersten Firmen werde
ich auch

Münchner Augustinerbräu,
sowie

Pilsner Bürgerliches Hofbrauhaus
ausschenken und bitte um geneigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll

Theodor Schmidt,
bisher Frankfurter Hof, Frankfurt a. M.

xxk * xkkkkkxk * kkxxkkk * * * * k

| A Plasmon |
ist reines , geschmack - und geruchfreies , lösliches 4#
und daher leicht verdauliches Milcheiweiss von

höchstem Nährwerth.

Bei Magen- und Darmkrankheiten , Lungenleiden,
Blutarmuth , sowie bei allen chronischen Krank-
lieits- und Scbwächezuständen wird durch den n8Zusatz von

Plasmon
zur Nahrung eine schnelle Zunahme des Körper-
gewichts und Besserung des Allgemeinbefindens IU

erzielt.

Erhältlich in Packeten von 60 Pf an in
Apotheken und Drogenhandiungen.

K8
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Geschäfts-Verlegung.
Einem verehrl . Publikum , sowie meiner werthen Kundschaft zur Nachricht,

dass sich mein 18402

Spengler- und Inslallaiions-taliäft
befindet.

Telephon Ho. 212

vom 1. Oktober ah

24 . Gi *abensfo *asse 24
Hochachtungsvoll

Willi . Pritzer.

(No. Bwg.200)
F 115

Naschenwein-Versteigerung
in Mainz.

Am Freitag , k». Oktober 1900, Vormittags 1t Uhr , läßt Herr

Franz EdOaiggastla, Traben a. M .,
im Concerthanse der Siebertafel z» Mainz , Gr . Bleiche No . 56,

ca.35,000 Fluscht»Original-Mosel-U.Saartoeiiik,
meistens aus de» Jahrgängen 1893, 1895, 1897, darunter viele Nummern aus ersten Gütern,

öffentlich versteigern und zwar in Loosen von 300, 200 und 50 Flaschen.
Sämmtliche Weine haben Flaschenlagcr. (J »s.-No. 35432) F40
Probetage in Mainz r 1. u. 2. Okt. 1900 im Concerthanse der Liedertafel, Gr. Bleiche 56.
Versteigerungsliste» zu Diensten, ebenso Proben in ganzen Flaschen gegen Erstatt, des Taxpreises.
Mainz , 21. September 1900. Justiz !ath RA» » !«, Großherzogliä)er Notar.

Hacbmr -Badeöfen
D.R.P. Über bOOQO  im Gebrauch D.R.P.

Roukn’sfekizölen
Prospecfe gratis .Uertrcter an fast allen Plätzen.

J.Ö.Rouben Sohn £ arl,Jlacbsn

jj ^ en besten u. billigsten gebrannten Kaftee Kird ' gassekauft man in der Kaffee -Brennerei von Carl Schlick, 4»!11930

Neuheiten in

Damen - Confection
Kinder - und

Mädchen -Confection

Jaquettes , Capes , Costumes , Blouson etc.

Carl Meilimrer,
13418

Ecke Ellenbogen - und
Neugasse.
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